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Der Autor


Ich bin der Autor mit der Lizenz zum Schreiben und heiße Hofmann, Jan Hofmann. Ich habe, seit ich denken kann, mich immer zu Büchern sehr hingezogen gefühlt und liebte es seit jeher, selbst Texte zu schreiben. Seien sie erfunden oder auf die Sache bezogen. Ein Buch anzufassen und es durchzustöbern, ist immer ein spannendes Abenteuer. Mittlerweile ist der Autoren-Markt sehr gewachsen und ich will jetzt auch ein Teil dessen sein. Lassen Sie sich von meinem Werk gerne unterhalten und erkunden Sie meine Buchwelten.










Das Vorwort zum Buch vom Autor


An alle Leserinnen und Leser:


Dieses Buch ist eine schöne und spannende Zusammenfassung aus nun schon 72 Jahren James-Bond-007-Geschichte.


Verfasst von einem jahrelangen Fan, der die Reihe sehr gut kennt und jeden Film schon etliche Male rauf und runter geschaut hat.


Der sich ständig auf dem Laufenden hält, was es an Neuigkeiten gibt rund um das James-Bond-Universum.


Der sich mit berechtigter Kritik wie auch des großen Lobes wegen immer mal wieder durch den Dschungel des Top-Spions durchkämpft.


Ich als Film-Freund und Sammler beschäftigte mich leidenschaftlich auch mit vielen anderen Film-Reihen und TV-Serien. Ich lebe für den Film, und dazu gehört auch James Bond!


Ich hoffe, die Leser dieses Werkes haben ihren Spaß beim Erkunden dieses Buches und können mit meiner selbst verfassten Sicht auf James Bond etwas anfangen und sie verstehen. Das ist meine Intention, und dazu stehe ich.


Das Deckblatt zum Buch habe ich ausschließlich selbst entwickelt mit vielen Grafiken und eigenen kreativen Ideen.


Es grüßt mit Dank und Freundlichkeit


Jan Hofmann










Die literarischen Geburtsjahre unseres liebsten Agenten mit Autor Ian Fleming


Jede Legende hat ihren Anfang und keiner konnte besser den Stift ansetzen als Ian Fleming.


Er diente im Zweiten Weltkrieg in der Marine des Vereinigtes Königreichs Großbritannien und Nordirland.


Er war Mitglied des Geheimdienstes.


Er war ein großer Playboy, ein starker Trinker und Raucher, aber man darf das nicht negativieren, denn er war ein fleißiger Autor und verfasste 12 Bücher sowie einige Kurzgeschichten. Er übertrug seine beruflichen und privaten Erlebnisse auf eben diese Figur des James Bond, dem Geheimagenten Ihrer Majestät.


Die spätere mediale Berühmtheit war ein Spiegel seiner selbst.


Den literarischen Startschuss und damit den Beginn der Bondgeschichte machte Fleming mit »Casino Royale« im Jahr 1952. Hier musste ein noch junger James Bond erst noch beweisen, dass er der Berufung zum Doppelagenten würdig war.


Die Person James Bond gab es übrigens wirklich. Das war ein amerikanischer Vogelforscher. Er lebte von 1900 bis 1989.


Es folgten weitere Abenteuer mit schwarzer Schrift auf weißem Grund.


Die Werke verkauften sich wie warme Semmeln, sodass auch die Filmindustrie ein Stück vom Erfolg wollte! Doch viele glaubten noch nicht, dass ein James Bond auch die Kassen in den Lichtspielhäusern zum Klingeln bringt.


Doch ein Treffen eines Kanadiers und eines Engländers änderte alles, und man vereinbarte eine cineastische Allianz miteinander, die später als die Mutter aller Filmserien in die Kinoannalen eingehen wird: die James-Bond-Filmreihe.


Wer die beiden waren – jeder Fan und Kritiker müsste sie kennen! Harry Saltzman und Albert Cubby Broccoli …


Gründer von EON, der Produktionsfirma der Bond-Filme










Der cineastische Bond der ersten Stunde und dessen Lasten und sein Erbe:


Der Connery Bond 1 1962–1967


Dr. No


Es ist der 5. Oktober 1962 und man wartet im regnerischen London gespannt auf eine Kinovorführung. Es ist die feierliche Premiere eines Filmes, der den Grundstein der längsten Filmreihe der Kinogeschichte legte.


Die Ehrengäste und Mitglieder vom Produktionsteam und die Darsteller haben es sich bequem gemacht im Kino.


Die riesige Anspannung im Kino war zum Zerreißen gespannt. Die Produzenten Saltzman und Broccoli haben angesichts des geringen Budgets so viel Herzblut in das Projekt gesteckt und sich finanziell immer mehr aus dem Fenster gelehnt. Eine Versicherungsagentur musste einspringen und sie beschloss im Notfall kulant und nicht selbstverständlich einzuspringen. Doch die Premiere musste ein bombastischer Knaller werden. Endlich verdunkelte sich der Kinosaal und man sah das United Artists Logo. Mit diesem Filmverleih begann die Zusammenarbeit mit EON. Es ertönen Pfeifentöne und man blendete weiße Kreise ein die wild von der einen Seite zur anderen Seite hin und her sprangen. Der Kreis blieb in der Mitte des Bildes stehen und vergrößerte sich. Man hatte den Eindruck man schaue in eine Art Pistole hinein. Ein schick gekleideter Agent mit Smoking Hut und Pistole dreht sich beim Laufen um und schießt. Es wandert von oben bis unten künstliches rotes Blut herunter. Was für ein Intro und dann noch über all bunte flackernde Lichter bis man das Logo von Dr. No und poppige Silhouetten sieht. Die Zuschauer bekamen hier es mit einem wahrhaft farbenprächtigen Knaller zu tun.


Ja, es handelt sich hier um den Start des ersten James-Bond-Films der Reihe.


Was haben sich die Gäste damals gedacht, als sie das sahen? Es erschien, als tauche man in eine ganz andere Welt ein mit einem attraktiven und männlichen Geheimagenten, der in jeder gefährlichen Lage von seiner Pistole, einer Walther PPK, Gebrauch machte, die er nur widerwillig durch seine Beretta ersetzen wollte. Dann das Zusammenspiel mit schnittigen Fahrzeugen, den glamourösen Girls, den furchterregenden Bösewichten an den sehenswertesten Drehorten dieser Welt und die aufwendigen Kulissen machten diesen ersten Bond-Film sowie alle nachfolgenden Bond-Filme zu einem unvergesslichen Muster an effektreichen und actionhaften Ereignissen.


Der Wunschkandidat für die Rolle des James Bond war nicht Sean Connery, sondern Gary Grant. Doch Connery hatte bei Testaufnahmen ein so selbstsicheres Auftreten und eine große physische Präsenz. Connery war Bodybuilder von Beruf.


Im ersten Bond-Film stellt sich Connery beim Pokerspiel im Casino erst mal vor als Bond. James Bond bekommt seine neue Waffe in London und fliegt nach Jamaika, wo er herausfinden soll, warum ein Mitglied des Geheimdienstes verschwunden ist. Auf seinen weiteren Recherchen findet er dann heraus, dass drei blinde Ganoven ihn im Auftrag von Professor Dent umbringen ließen. Die drei Blinde sind gar nicht seebehindert und gehen als seeunfähig getarnt als Killer auf Jagd. Sie brachten das Mitglied John Strangways vom britischen Geheimdienst um die Ecke. Auf den Bahamas wo eine ausgelassene schöne Feier stattfindet trifft Bond auf Felix Leiter vom CIA. Beide rätseln über die mysteriösen Vorfälle und über den schaurigen Insel-Besitzer und Wissenschaftler Dr. No mit seinem schaurigen Aussehen und seinen schwarzen Metallhänden. Dr. No ist die dunkle treibende Macht in dem ersten Bond-Film. Erst will er Bond mit einer giftigen Spinne erledigen die sein Helfer Professor Dent in Bonds Bett legt. Dass schlägt fehl. Dann beauftragt er die angeblich drei blinden Ganoven den britischen Agenten bei einer Autoverfolgung zu stoppen. Bond kann mit seinem ersten Bond Car überhaupt einem schicken Sunbeam Alpine ganz ohne Waffen entkommen. Bond erschießt Dent in einem Haus. Dann gelangt Bond auf die geheimnisvolle Insel wo er sein erstes Bond-Girl der Geschichte trifft.


Sie ist Muscheltaucherin und hat immer ein Messer im Halter. Bond singt für sie eine Zeile von »Underneath the Mango Tree«.


Der Moment, wo die sehr schöne Honey Ryder, gespielt von Ursula Andress, mit ihrem weißen Bikini aus dem Meer emporsteigt, geht in die ikonische Geschichte ein. Honeys Vater wurde von Dr. No getötet.


Bei den exotischen Aufnahmen bekommt man richtig Urlaubsfeeling, und das sollte die Bond-Reihe auch prägen: An welche Orte wird uns Bond jetzt bringen?


Nach einem Zwischenfall mit einem feuerspeienden Maschinendrachen kommen Bond und Honey in die Gewalt von Dr. No auf dessen geheimer Inselbasis, wo er die NASA-Raketen auf Cape Canaveral abstürzen lässt.


Hier sieht man wieder: In den frühen Bond-Filmen wurden Bond und seine weibliche Begleitung immer zuerst bestens verwöhnt, bevor es zu weiteren Reibereien kam mit den Bösewichten.


Nach vielen Fallen kommt es zum Kampf zwischen Bond und Dr. No. Er stürzt in seinen eigenen Atomreaktor und wird verdampft. Die Insel geht in Flammen auf.


Bond und Honey genießen den Rest des Tages im Boot.


Monty Norman, ein Liedschreiber, machte den Fans ein ewiges Geschenk:


Er erarbeitete mit dem wohl berühmtesten Komponisten des Bond-Universums, John Barry, das James-Bond-Thema. Das sollte man für immer mit 007 verbinden. Es wurde bis heute immer mal wieder modernisiert.


Ja, das war der erste Bond-Film. Er spielte das 60-Fache ein von dem, was er gekostet hatte, und er lieferte den Bond-Fans und -Zuschauern ein effektvolles, aber eher actionarmes Abenteuer mit exotischem Flair und fantasievollen Elementen, wie das motorisierte Drachen-Fahrzeug.


Ein besonderer Thrill war die Tarantel, die über Connery krabbelte. Moment, nein, natürlich war es sein Double, Bob Simmons. Der von Spinnenphobien geplagte Schotte Connery, dem wurde in einem Schnitt eine Scheibe aus Plexiglas auf den Körper gelegt, worauf die Spinne hochlief. Doch bei Simmons war die Spinne direkt auf seiner Haut. Ja das waren noch Einfälle damals.


Terence Young hatte die Meinung, ohne Connery hätte der Film nicht funktioniert. Ihre Zusammenarbeit ging in »From Russia with Love« weiter, ein Film, der 1963 ins Kino kam. Young machte aus dem ungeschliffenen Raubold Connery einen stilvollen Agenten.


From Russia with Love


Der zweite Bond-Film sollte uns den Duft und die Gefahr des Kalten Krieges in einem fast realistischen Thriller bedrohlich näherbringen.


In dem zweiten Bond-Film wechselte man zum ersten Mal etwas den Stil.


Dieser ständige Stil-Wandel sollte für alle späteren Bond-Filme bis heute zu einem Merkmal der Reihe werden. Mal gewollt, mal erzwungen.


In »From Russia with Love« trifft Bond wie immer in London zum Briefing ein und flirtet mit der ersten quirligen Darstellerin der Miss Moneypenny, Lois Maxwell, und dem ersten »M«, dem Boss von 007, gespielt von dem charismatischen Bernard Lee. Er ist streng, hat aber immer Vertrauen in seinen besten Agenten.


Doch etwas fehlt hier noch! Ja, ein Top-Spion braucht jede Menge an technischen Spielereien, um zu überleben. Hier kommt der gute alte Q erstmals in Spiel. Der gesetzte Desmond Wilkinson Llewelyn, der Q noch in 16 weiteren Bond-Filmen verkörperte, wird durch Bond immer zur Verzweiflung gebracht, da er ihm nicht immer genau zuhört und sämtliche Gadgets wie auch Cars beschädigt zurückbringt. Er hatte am Dreh immer die schwierigsten Sätze in einem Bond-Film vor sich, wenn er Bond die Technik näherbrachte. Aber das machte Llewelyn zu einem der beliebtesten Darsteller der Reihe. Er ist der wahre Rekordhalter an Einsätzen in Bond-Filmen.


Hier bekommt Bond einen Agentenkoffer mit allerlei Technik übergeben, die er in seinem zweiten Abenteuer überall brauchte.


Die Verbrecherbande Spectre will den grausamen Tod an Dr. No rächen. Die neue finstere Macht hinter der Organisation ist Ernst Stavro Blofeld. Diesen Superbösewicht sieht man nur unterhalb seines Kopfes, und er schmust gerne mit einer weißen Perserkatze auf seinem Stuhl, die er in seinem Arm hält. Ein lustig gemeinter Running-Gag ist er schon, nur warum es eine Katze werden musste (ich mag Katzen nicht so), vielleicht, weil Katzen immer auf Jagd sind und eine unberechenbare Aggression manchmal ausstrahlen können, genau wie es die kriminellen Triebe von Spectre sind. Die wollen sich die Geheim-Code-Knacker-Maschine, die Lektor, krallen, um für Unruhe zwischen West und Ost zu sorgen. James Bond bekommt es bei Spectre mit vielen üblen Gestalten zu tun.


Bei einem Schachspiel gewinnt ein schauriger Scherge von Spectre namens Kronsteen ein Match und hält sich für die neue Nummer 2 in der Organisation.


Diesen Platz beansprucht auch Rose Klebb, gespielt von Lotte Lenya. Diese nicht sehr schöne Dame ist eine russische Soldatin und instruiert die wundervolle, aber geheimnisvolle Tatjana Romanova, gespielt von Daniela Bianchi, sich an 007 ranzumachen, um Geheimnisse zu erfahren über das Vorgehen des britischen Geheimdienstes.


Doch der Spion hat auch auf sie ein Auge geworfen, und es knistert von Szene zu Szene immer mehr zwischen ihnen. Beide sind sich sehr ähnlich, da beide zum Militär gehören und beide die Maschine, die Lektor, besitzen wollen.


Durch die Mithilfe eines Kontaktmannes in der Türkei, Kerim Bey, gespielt von dem grandiosen Petro Armendariz, bekommen sie die Lektor in ihre Hand.


Der Darsteller des Kerim Bay verstarb leider während der Fertigstellung des Filmes.


Im Orient-Express fahren Bond Romanova und Bey zu einem geplanten Treffpunkt. Doch während der Fahrt im Zug gerät vieles durcheinander.


Bey wird von einem muskulösen Killer von Spectre, dem fiesen Red Grant, gespielt von Robert Shaw, ermordet und gibt sich bei Bond danach als ein Kontaktmann aus.


Nach einem anscheinend gemütlichen Essen im Zug entdeckt Bond, wer er in Wahrheit ist, und es kommt zum wohl spektakulärsten Zug-Kampf in einem Bond-Film. Es raucht überall und es gehen Fenster zu Bruch und Bond und Grant hauen sich schweißerregend die Köpfe ein. Grant hat eine Uhrenwaffe mit einem ausfahrbaren Seil an der Hand und will Bond damit erwürgen. Bond holt sich ein Messer aus seinem Agentenkoffer und kann Grant erledigen.


Die Gefahr ist noch lange nicht gebannt. Bond und Romanova werden von Hubschraubern und Booten verfolgt. Beide Angriffe kann Bond elegant abwehren.


Doch beide haben immer noch keine Ruhe. Rosa Klebb erscheint im Hotelzimmer in Venedig und will sich die Lektor aneignen. Es kommt zum letzten spannenden Gefecht, wo Klebb aus ihrem Schuh ein Messer mit Gift nach vorne schiebt. Tanja kann noch im letzten Moment 007 retten und mit seiner Walther PPK die Hexe ausschalten.


So einen realistischen Bond-Film gab es vorher und später nie mehr wieder in der Bond Reihe.


Was zur damaligen Zeit sehr spektakulär war, waren die Kameraführungen, während der orientalische Zug über den Bildschirm fährt. Man überblendete die Fahrten mit Kartenbildern, die die jeweiligen Orte zeigten, an denen gespielt wurde.


Der Soundtrack haut immer rein mit schönen Klängen und Räuchern.


Der zweite Bond-Film, »From Russia with Love« kostete das Doppelte von »Dr. No« und spielte auch mehr ein als der erste Bond-Film.


Ja, dieser Film ist knallhart, aber auch romantisch. In diesem Film wartet Bond in der Hagia Sofia auf Tanja oder er fährt mit ihr in einer Gondel durch Venedig, während Matt Monro das Titellied singt zum Schluss.


Mit »Dr. No« und »From Russia with Love« haben Broccoli und Saltzman sowie Terence Young zwei große Erfolge auf den Weg gebracht, aber es fehlte irgendwie noch der letzte glanzvolle Funke, der das Bond-Fass zum Überlaufen bringen sollte.


Goldfinger


Dieser dritte Bond-Film von 1964 sollte alles sprengen, was es damals noch zu sprengen gab. Der nächste Filmdirector, Guy Hamilton, bekam den Auftrag, und er nannte den dritten Film »Goldfinger«.


Dieser Film ist auch in vieler Hinsicht einzigartig.


Denn er ist der einzige Bond-Streifen der 60er-Jahre, in dem das Treiben von Spectre in den Hintergrund gerät und das Auseinanderspielen der West- und Ostblöcke dieser damaligen Welt mal keine wesentliche Rolle spielt. Denn bei Goldfinger geht es um die unerbittliche Gier nach dem wohl begehrtesten Edelmetall der Welt, dem Gold.


Der gleichnamige Bösewicht, Goldfinger, gespielt von einem wahren genialen deutschen Schauspieler der alten Schule, Gert Fröbe, will die US-amerikanische Schatzkammer Fort Knox radioaktiv verseuchen, um deren Goldreserven zu neutralisieren, damit der Wert seiner Goldbestände in die Höhe schießt. Der dritte Bond-Film spiegelt wider, wie Menschen die Grenzen übersteigen, um noch reicher und mächtiger zu werden.


Wo gibt es heute noch Formate wie Gert Fröbe als Schauspieler? Er konnte so eine Kälte in seinen Augen ausstrahlen als Darsteller, wie seine verstörende, aber dennoch unterhaltsame Rolle als Kindermörder Schrott in »Es geschah am helllichten Tag« zeigt. Diese Rolle ebnete ihm später den Weg zu diesem Bond-Film. Auf der anderen Seite konnte Fröbe sich aber auch sehr galant und komödiantisch in Szene setzen. Ein richtiger Charakterstar.


Noch dazu ist Goldfinger von allen Bond-Streifen der 60er-Jahre derjenige, der jetzt nicht durch sehr abwechslungsreiche Drehorte glänzt, wie die anderen Bond-Streifen dieser Dekade, aber dafür umso mehr durch seine legendären Charaktere, seine exklusiven Fahrzeuge und die damals bahnbrechenden Effekte und Kameraeinstellungen sowie durch einen bis heute am meisten fesselnden Song und Soundtrack auffällt.


Dieser Song wurde von der unvergesslichen Musik-Diva Shirley Bassey zum Besten gegeben, und diese musste vor Ende des Songs die Luft so weit anhalten, bis sie fast von der Bühne fiel!


Das exklusive Highlight des ganzen Films ist der legendäre Aston Martin DB5 mit allen technischen Raffinessen.


Das sich drehende Kennzeichen der Öl-Sprüher der Peilsender mit Navigationssystem, das hintere Schutzschild und die vorderen Maschinengewehre und der Reifen-Schnitzer sorgten damals wie auch heute für Staunen.


Aber das Innovativste zur damaligen Zeit war eindeutig der hochschießende Schleudersitz. In diesem Auto sitzt man lieber nicht, oder etwa doch? Als Bond-Fan wäre es für mich eine Ehre, in diesem Auto Platz zu nehmen!


Der dritte Bond-Film hat sich in der Dekade der 60er-Jahre am meisten aufgrund seiner Details in den Köpfen der Zuschauer eingebrannt, das zeigt seine Einzigartigkeit.


Zur Handlung: In Miami verbindet Bond das Angenehme mit dem Nützlichen und trifft auf Jill Masterson, die dem bulligen Händler Goldfinger beim Betrügen bei einem Kartenspiel hilft. Bond macht Goldfinger klar, dass damit Schluss ist. Doch der zornige Goldfinger lässt Jill ganz mit Gold bedecken und stirbt dadurch. Es kommt zu der Szene mit der toten goldenen Frau im Bett. Solch einen Schocker hätte ein Hitchcock nicht besser erzeugen können!


Bond will jetzt Goldfinger noch mehr das Handwerk legen und kann ihn beim Golfen wieder als Betrüger entlarven, was wiederum Goldfinger launiger macht. Nachdem Bond bei Q sich seinen silbernen Aston Martin DB5 ausleiht, macht er eine Spritztour durch die Schweiz mit ihm und verfolgt Goldfinger sowie dessen Henchman, den Handlanger. Dies ist der vom ehemaligen Gewichtheber Harrold Sakata gespielte »Oddjob« mit dem Melonenhut. Eine tödliche Waffe mit eingebauten Stahlklingen.


In der Fabrik von Goldfinger kommt es zu vielen ikonischen Abläufen. Bond trifft auf Jills Schwester Tilly, die sich an Goldfinger rächen will, dann kommt es zur actionreichen Verfolgung mit dem Aston Martin DB5, wo Tilly von Oddjob auch geköpft und Bond auf einem Tisch gefesselt wird, wo ihm ein Laser bedrohlich nahe kommt.


Bond wird in die USA befördert, stilvoll mit einem als Wohnung ausgestatteten Flieger, der von Pussy Galore gesteuert wird. Pussy Galore ist eine starke Frau, gespielt von Honor Blackman. Auf einem Gestüt kommen sich beider näher und sie und ihre Flugstaffel tauschen das tödliche Gas aus, das über Fort Knox verteilt wird.


Am Ende kommt es zum ungleichen Faustkampf mit Bond und Oddjob im Inneren von Fort Knox, bis er das Kampfmonster mit einem elektrischen Schlag außer Kraft setzt. Hoch oben wird auch Goldfinger ausgeschaltet, indem er aus dem Flugzeug gezogen wird. Erst dann kann Bond den Abend genießen mit Pussy Galore, mit einem Drink in seinem reparierten Aston Martin. Selbstverständlich geschüttelt und nicht gerührt.


Der dritte Bond-Film Goldfinger hat somit alles gesprengt, was es damals noch zu sprengen gab! James Bond war jetzt endgültig in den Köpfen der Zuschauer und Fans angekommen und registriert.


Und das war ein mediales Fest sondergleichen. Das war der erste Bond-Film, wo die Leute bis weit nach draußen auf ihre Kinokarten warteten. Die 60er-Jahre sind im Prinzip die Blockbuster-Ära der James-Bond-Reihe gewesen, denn so was gab es später bei Bond nicht mehr so wie damals.


Sean Connery und die Macher hatten ihren endgültigen Durchbruch aber, je größer der Erfolg, desto größer der Rummel, was vor allem Connery immer mehr spürte. Überall wurde er verfolgt von kreischenden Fans und infogierigen Reportern. Die Reihe ging jedenfalls ohne große Pause weiter, verrückt zügig ging es damals weiter! Kein Vergleich zu heutigen produktionstechnischen Verhältnissen. Durch die Rückkehr von Spectre holte man Director Terence Young auch wieder zurück für den vierten Bond-Film, »Thunderball«. Er setzte den aufwendigen Stil von Goldfinger fort und setzte in den Bereichen Effekte Drehorte und Kommerz sogar noch einen drauf. Doch bevor »Thunderball« ins Kino geworfen wurde, musste man sich von einigen Altlasten lösen. Ein kleiner Exkurs in die Entstehungsjahre des Top-Spions.


Thunderball


Der Bond-Erfinder und Autor Ian Fleming und sein Kollege Kevin McGlory wollten aus »Thunderball« eine Serie formen und entwarfen ein Drehbuch. Diese Idee wurde dann fallengelassen, und man machte aus »Thunderball« ebenfalls einen Roman, und nur Fleming wollte ihn promoten.


Das sorgte, leicht verständlich, für Ärger im Autoren-Team.


Durch eine Klage wurde dann 1962 nicht »Thunderball« ins Kino gebracht, sondern, wie bekannt, »Dr. No«.


Es folgten weitere Jahre der Querelen, bis man 1965 seitens EON und Kevin McClory ein Übereinkommen fand, um »Thunderball« endlich ins Kino zu bringen. McClory wurde an den Einnahmen beteiligt, versprach aber, für zehn Jahre keine weiteren Filme dieser Geschichte als Mitautor zu entwerfen. Das sollte noch Folgen haben.


Die Verbrecherbande Spectre ist wieder zurück, und sie wollen diesmal nicht wie sonst einen dritten Weltkrieg heraufbeschwören, sondern es geht ihnen diesmal um Gier, Macht und Terror. Der Hauptscherge von Spectre ist der zwielichtige Emilio Largo, gespielt von Adolfo Celi. Um seinen raubzugsmäßigen und damit piratenhaften Stil zu unterstreichen, verpasste man ihm eine schwarze Augenklappe.


Ja, hier geht es um einen Diebstahl, und es werden zwei Atombomben entwendet, um die Welt zu erpressen. Landen nicht umgehend 300 britische Pfund auf den Konten von Spectre, wird immer mal wieder eine Großstadt dem Erdboden gleichgemacht.
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		Der Hut von Oddjob



		Der goldene Colt von Scaramanga



		Das Metallgebiss von Beißer



		Die berühmten Zutaten für das begehrteste Getränk von James Bond



		Der Steckbrief, wie James Bond laut Ian Fleming aussehen soll



		Das Nachwort zum Buch
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